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utachten
über den
Ausbau des Domes zu Regensbueg
und die Untersuchung seines nördlichen Thurmes.
leitdem der herrliche und weltberühmte Dom zu Re-
gensburg wieder in seine ursprüngliche Schönheit hergestellt
worden und fortwährend durch kostbare Geschenke bereichert
und geschmückt w i rd , . t r i t t auch mehr und mehr der Wunsch
lebendig und allgemein hervor, daß dieses große, unbedingt
zu den schönsten zählenden mittelalterliche Denkmal deutscher
kirchlicher Baukunst endlich vollends, das ist: auch in seiner
Rordseite und in seinen Thürmen ausgebaut uZd in seiner
Umgebung, frei gestellt werden möchte, was denn auch wirk-
lich langer schon beabsichtigt, daher die Gründung eines Dom-
bauvereins angestrebt gewesen sein soll.
D a indessen, man weiß nicht, wie und woher, jedenfalls
aber ohne gründliche Untersuchung — wenigstens wissen die
am Dome Lebenden von einer solchen nichts — das Bedenken
angeregt wurde und'noch genährt wird, daß die Thürme deS
Regensburger Domes nicht stark genug wären, ihren Aus-
bau, namentlich die Aussetzung der Achtorte mit Thurm-
pyramiden zu tragen, so hat man beschlossen, vorerst die in
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Zweifel gezogene Tragfähigkeit, besonders beS" nördlichen Thur-
meS, in gründliche Utid umfassende' Ünt^suchüng zu nehmen,
und'der Unterzeichnete hat sich dem an ihn gestellten vertrau-
enSvollenWünsche, diese Untersuchung vörläüsig privatlve ein-
l M n und durchführen zu wollen, auS Liebe zu diesem gros-
sen Bauwerke, die Wichtigkeit des Unternehmens wohl erwä-
geM, gerne'unterzogen.
Die Art und Weise dieser Untersuchung, sowie jHr Er-
gkbniß ist nun Fo/gendes:
Vor Allem ordnete der Uuterzejchnete die Aufnahme
sämtlicher Mund^lane ulld eiyfs ^urchfKnitt^S ^vow yöch-
lichen Thurme an, um die sich übereinander aufbauenhm
Mauerumffen des Bauwerkes ^nb derey DtabilitHtByerhält-
nlsse mit Sicherheit beurtheilen zu können-
Anliegende 3 Blgtter Grundpläne und 4 Blatter Durch-
schnitte, in größerem Maßstabe gezeichnet, ßingeu aus dieser
Wfnghme hervpr, Vlch zeigen d« UrschieHemn Wazz«> und
Pfellerstärkfn in allen Stockwerken, Hle.EtimabsHhe und Form-
änderungen der aufsteigenden Strebepfeiler, die GePölb? des
ThurmeS und die anschließenden Böaen des Mittelschiffes
und d«i^ nördlichen Abseite d^^ ^^ ^
A l s zMite« Theil der Untersuchung ließ dep Untnzekh-
»<lte eine GrundMgrabung an der nbedlichen Geitr HeS
nördlichen Thurmes, vornehmen, deren-Ergebniß in angchig-
tem ProtokoI vom 22. Ju l i l. I S . , auf welches sich alS
Otearirsnb^n Theil dieses Gutachtens bezogen, wlrd^ enthal-
ten ist. Das bei t4 Fuß dicke Grundgemäuer beS östlichen
StrebeDfellerS der nördlichen Thurmselte und deren Uauer-
serneS selbst ist 34 Fuß unter der Umgangsfiäche des äußern
Dömvorbaues, ober 28 Fuß unter der dermaligen Erdober-
j^ Hche tief, und lagert l l ) Fuß obiger ^iefe jfi urMlicher
Formation fest ullb H
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Nicht zeigte sich
gebochest'oder abgedrückt, — das Bindematerial (Mörtel)
fand sich hart wie Stein, und Lagerung nebst Verband wur-
den meisterhaft erkannt. Das Resultat der Untersuchung die-
ftS geraume Zelt vor Erbauung deS ThurmeS gelegten, nun
nach sechshundert Jahren wieder in ganzer Tiefe beschauten
HheileS de« Grundgemäyer« kann nur als vollkommen günstig
anerkannt werden.
Der dritte Theil ber Untersuchung tras das Zutageftzh-
ende deS nördliche^ ThurmeS selüft.
»
Am untern Theile bis auf 45 Fuß Höhe sinden sich
keine ^ m p t o m e , welchf bezüglich eines Ausbaues dieses
Thurmes Bedenken erregen könnten; erst von da an, bei 5ft
Fuß höher, zeigen sich mehrere nicht unerhebliche Spagaturen
als Folgen vor Kch gegangener Regungen; und der weitere,
oberste Theil von 60 Fuß Hbhe stehet wieder, gleich dem un-
teren Thurmtheile, mackellos.
Auffallend iw Höchsten Grade und sonderbar zugleich
mußte dem Unterzeichneten dieser gewiß eigenthümliche Um-
stand erscheinen.
Es war nun zu erforschen, warum denn lediglich bezeich-
neter Mitteltheil der. Höhe bieseS ThurmeS, und zwar imnm
zunächst den MÜten feiner Fronten, einigermassen gelitten
hat, und warum stch dessen Quaderrisse und Fugenoffnungen
lyeder ab-, noch aufwärts fortgesetzt haben.
Nach mehrfachen Betrachtungen und Erwägungen brach-
ten endlich, lm Vergleiche der Höhenftellung dleseS mittel-
baren Thurmtheiles mit den Höhen des Mittelschiffes und
der Abseiten der Kirche, die verschiedene äußere Bearbei-
tung der Quadern und ihr kurzes Ineinandergreifen (B in-
den) an einigen Stellen im Innern des ThurmeS, dann der
Charakter aufgegangener Stoß- und Lagersugen zur Annahme
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und zur förmliche^ Neberzeugung, baH eine nicht folgerichtig
gleich Mffteigende Ausführung dieses. Thurme« Heschehen sei,
Wfdurch eine Tngleichzeitige Hebung der mcht gleichzeitig in
Aiche Höhe ^gekommenen Baut heile por sich gehen Mßte.
Diesew zufolge wären näwlkh der mit 4 W Quad.-Fuß
Tragfläche an dem' f ü M i c h m Ecke dßS ThmouSi frei stehende
HsMttrugOfeiler, die West- und Rordfronten des mtt««»?
Thurmtheiles und sofort hie drei darauf ruhmdnl Ecken mit
Hren Strebepfeilern bis zur Höhe der Gagen des M i t t e l -
schiffes der Kirche in Ei«em fyst aufgefWt worden, und
»urden erst spater die in der Höhe der ^ Seitenschiffe besing
licken tieferen Bögen gegen Oft und Süd, sowie die Leibun-
gen auf diesen ^ md auf den Fronten des M t f n n Thurmthei-
es M M Nord Mld W f t eingesetzt.
DaS zuerst in gewaltigen Massen bis auf etwa 95 Fuß
Höhe ausgeführte Quadechemäuer hat^ sich somit bereits
, als die lpätere E in fMng bezeichmter nnterer Nü-
M und benannter Leibungew geschah; tzaher letztere sich ge-
sondert /ehten und, das Aufgehen M g e r ^toß- und Lagers
fugen herbeiführen mußten.
Einlge Q^laderborstungen And Sprünge, ebenfalls näher
den innern Mit te l l r der FroMen diese« mittlerm Vtzurmt hei-
les, lassen sich um so mehr wieder nur qls Folgen DMgleich
aufsteigender Nausührung und daraus eTfbigter ungleicher
r s » ^ tzmgletchzeitiger 'Grundlolnpreffion erklären, als Aus-
bauchungen oder Aeberblelungen
.zunehmen ßnd.
Eine größere Bewegung, b. i. eine wirtliche Senkung,
lm" Grunde,kann nicht vor sich gegangen sein, weil daS
Grundgeutäuer solid und MchtiK^Mf tragbarem Grunde an-
gelegt ist, und M i l eine solche Grunbsenkyng' bedenklichere
Folgen schon am unteren Theile Hes Thurmes*und an den
Scheiteln dsr Hjmplhögen hervorgebracht hättc.
«zrhandl. des hiftor. Vereins. Kd. XVl l l . ' 2s
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Eine Bekechnüng der kubischen Inhalte sowohl deS süd-
östlich Wlstehendey HaupttragepfellerS mit allem, waS darauf
lastet) AlS der übrigen drei Ecken mit ihren dmauf ruhenden
BaMhetten und ausgedrückt (verwandelt) diese Körperinhalte
iw Höheu mit Grundfiächeu eben dieses Haupt tragepfeilerS
hiefer Ecken gebe« HirgenbS über 300 Fuß Belastungs-
Hirchenpfiafter Hu«, während ^  das am Thurmbaue
cmgewandte Naumaterial eine Belaftungshöhe von mindestens
anderthalb taufend Fuß zulaßt, ohne zerbrückt zu werben, u n ^
der ausgebaute Thurm» n i G über 600 Fuß Belastungshöhe
«chatten dürfte.
DieftS Ergchniß ist in jebe^Beziehung beruhigend, und
hat matt, w i i der" Unterzeichnete, M s u beobachtet, welche
Grundsenkustgen und daraus erfolgte Zerklüftungen und Ueber-
bet lmy Mtue HM Ahmmesv an. der Marienkirche
bei München vor sich^gegangm ßüb, und den Baumeister ln
steter Angst und SorgeHieltzM, wie indessen dieser Thurm
d«noch m Nnwelckyng geeigneter Mittel ausgebaut wurde<
ss tstlw »an yickt umhin, den LluSbau des nördliche^ Thür-
meß bm hiesigen Dome, bei Anwendung entsprechender Con-
ßuOionen und Materialien, als vollkommen thunlich zu er-
dM.MWsch beizufügen, daß recht bald die Voll-
BaWe^kes heggnnen werde, welches in erster
.tzeuMer kirchlicherMonumeytalbantfn deS
M d zu welchLM gewiß die ganze Drjsten-
Megensburg, im September 1855.
M«u«rer.
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